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platz und dem Neste dieser M öve zu geben, bringe ich einige B ild e r , die nach 
photographischen A ufnahm en an O r t  und S te lle  auf dem D ra u s e n -S e e  gemacht 
sind, zur Veröffentlichung.

I m  allgemeinen beziehe ich mich auf meine früheren Beschreibungen, im 
einzelnen bemerke ich noch folgendes:

T afe l X IV  oben stellt den B rutp latz  der Zwergm övenkolonie im großen und 
ganzen dar. D e r S e e  ist an dieser S te lle , wie m an  sieht, vollkommen dicht m it 
W asseraloe bedeckt. I m  H intergründe bemerkt m an eine von W asserpflanzen freie 
S te lle  des S e e s , dah in ter Flächen, die m it R o h r bestanden sind.

T afe l X I V  unten sieht m an einen T eil des B ru tp la tzes in  näherer E n tfe rn u n g  
m it einem Neste unseres V ogels, das au f einer S ta u d e  der W asseraloe angebracht 
ist. M a n  sieht hier deutlich die einzelnen Pflanzenbüschel und kann ermessen wie 
dicht sie stehen. D ie  Oberfläche des W assers ist außerdem  dicht m it der Teich­
oder W asserlinse bedeckt.

T afel X V  oben stellt ein Nest der Zw ergm öve in  näherer E n tfe rnung  dar. 
M a n  sieht, daß das Nest einen ordentlichen B a u  bildet und eine Verwechslung 
zwischen I^ a ru 8  v a in u tu 8 - und L te rn n . K irnncko-N estern ausgeschlossen ist.'

T afe l X V  unten bringt ein Nest au f 1 m  E n tfernung  zur D arste llung . 
Nest und E ie r erscheinen wegen der großen N ähe etw as groß.

Gin Ufingjtausstug zu Htto Leege nach Juist.
Von Lehrer S o n n e m a n n .

1. J u n i .  D ie  H inreise konnte garnicht abwechslungsreicher sein. M a n  
denke: A uf der Strecke von B rem en nach Norddeich vierm al umsteigen! Aber 
das W ette r w ar herrlich, und ich konnte vom Zugfenster a u s  in aller Behaglichkeit 
in s  gesegnete Friesenland schauen. E in  M itreisender wollte mich glauben machen, 
O stfries lan d  gehe es wie dem Pfannkuchen, bei beiden sei der R an d  d as  Beste. 
W as  den Pfannkuchen betrifft, so w ill ich d as nicht anfechten, aber von O s t­
frieslan d  glaube ich, daß auch im  I n n e r n  ein O rn ith o lo g e  auf seine Rechnung 
kommen w ürde, und ich bedaure, daß dieses reiche B eobachtungsgebiet, soviel ich 
w eiß, wenig oder garnicht bearbeitet w ird. A uf den vielen W iesen erblickte 
ich zunächst a ls  alte Bekannte einige Limosen (1^. 1irn08n) und Bekassinen 
(O . § a1 1 iu a§ 0 ). An S törchen scheint kein M an g e l zu sein, zählte ich doch ein­
m al von meinem Fenster a u s  ihrer 18!

Endlich N orden! D e r freundlichst von H errn  Leege beorderte W agen  
w artete bereits und brachte mich in kurzer Z e it nach Norddeich an  den Anlege­
platz des F äh rb o o tes . D ie  regelm äßige D am pferverb indung  beginnt erst, wenn 
ich nicht irre , am  16. J u n i .  D a s  M eer w ar ru h ig , und seine Oberfläche n u r
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leicht gekräuselt, wie der Spiegel eines Landsees. V or u n s  im Norden lagen 
im hellen S onneng lanz  die weißen D ünen  von Norderney und J u is t .  Leicht 
und ruhig glitt die Schw albe dahin ; zwei T age später hat mich das wackere 
Schiff durch wütende B ran d u n g en  getragen. .

D ie S ee  glitzerte wie ein riesiger, geschliffener B r i l la n t;  im W asser schwammen 
zahllose Q u a lle n  von prächtig violetter und tief u ltram arin b lau er F arbe. Über 
das Schiff hin flogen einige S ilberm öven  in  westlicher R ichtung, wahrscheinlich 
dem W em m ert zu, einer 3 k m  langen S andbank  im Südw esten von J u is t .  D ie 
L andung auf J u is t  erfolgt m ittels hochrädriger W agen, die dem Schiffe eine ziem­
liche Strecke im W asser entgegengefahren werden; a ls  sie u n s  erreicht hatten , 
standen die hochbeinigen G äu le  bis über die M itte  des R um pfes im Wasser. 
N u n  gings also zu W agen nach der I n s e l ;  in der Ferne schaukelte ein kleines 
Segelboot auf dem W asser. M eine V erm utung , daß es Jnselo rn itho logen  enthielt, 
hat sich nachher bestätigt. Endlich w ar auch die W agensahrt beendigt; ich will 
nicht zu bemerken vergessen, daß ich eine ganze Reihe bequemerer Sitzgelegenheiten 
kenne, a ls  solch ein Jnselw agen von J u is t  sie bietet. Nachdem ich also das 
freundliche Anerbieten des Nosselenkers, der mich „b is vors H a u s"  fahren wollte, 
ebenso freundlich wie entschieden abgelehnt h a tte , w anderte ich zu F u ß  nach der 
„V illa  Leege", die am Westende des D o rfes  liegt. E in  freundliches Geschick be­
scherte m ir noch einen gewiß seltenen O hrenschm aus: die „Kapelle des K rieger­
vereins von J u is t"  zog m it klingendem S p ie l vor m ir au f; ich bitte keinen falschen 
Vorstellungen R aum  zu geben. W enn ich sage, „die Kapelle zog au f" , so heißt 
d as : E tw a vier M a n n  setzten ihre B lasinstrum en te  an  den M u n d  und verschwanden 
un ter den ergreifenden K längen , ich weiß nicht welches L iedes, in den D ünen. 
Z u  welchem Zweck dieser nicht geringe P o m p  entfaltet w urde, vermag ich nicht 
zu sagen, vermutlich weiß es aber H err Leege, denn der ist außer vielem anderen 
auch Vorsitzender des K riegervereins. W er Lehrer auf Ju is t  ist, muß eben nicht 
n u r  Lehrer, sondern nebenbei auch noch Postm eister, Vorsitzender des Verschönerungs-" 
Vereins und K riegervereins, ausgezeichneter Kenner der In se lflo ra  und vor allem 
begeisterter O rn itho loge  sein können, und wenn der Betreffende dann  noch O tto  
Leege heißt, dann ist er d a s  alles auch.

Endlich am  Z ie l, wurde ich auf das freundlichste von der liebensw ürdigen 
F ra u  des H auses em pfangen, und ich hörte n u n , daß die H erren Leege und 
D r .  Hendel m ir im B oot entgegengefahren seien; indessen schon nach kurzer Z eit 
erschien der H err des H auses, O tto  Leege. D er Aufzug, in dem er sich meinen 
erschrockenen Blicken darbot, ist so bemerkenswert, daß ich m ir nicht versagen kann, 
das Wichtigste davon preiszugeben. Eine wohlgebildete, breite, sehnige G estalt, 
der Gesundheit und U nternehm ungslust a u s  den Augen blitzt, barhaup t und bar-
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fu ß ; barfuß bis übers Knie, indem H e rr  Leege nämlich E skarp in s trug , dadurch 
höchst sinnreich hergestellt, daß die Hosen über den Knieen kurzerhand abgeschnitten 
w aren. M eine S eele  schrie förmlich nach einem M om entphotographen, aber hier 
wie mehrfach später fehlte leider dieser. Ic h  habe noch heute das G e fü h l, daß 
ich dam als wahrscheinlich ein wenig angemessenes Gesicht gemacht habe, indessen 
hat die Herzlichkeit der B eg rüßung  nicht da run ter gelitten, im G egenteil, ich fühlte 
mich sofort zu Hause. .D a s  ist eine schöne E rfa h ru n g , die ich an  dieser S te lle  
wohl aussprechen darf, daß, wo in der W elt m an einen „rechten" O rn ith o lo g e n  
besucht, m an auf gastlichen E m pfang  sicher rechnen kann.

Um 6 U hr etwa landete ich an in V illa  Leege; den schönen N achm ittag 
wollten w ir nicht unbenutzt verstreichen lassen, und Kollege Leege schlug deshalb 
eine W anderung  durch die Vogelkolonie nach der „ B ill" , dem W estende der 
In se l vor.

W er die Im s te r  Vogelkolonie noch nicht gesehen hat, w ird sich wahrschein­
lich eine falsche V orstellung von ih r machen, denn sie ist ganz anders, wie andere 
Kolonien. M a n  denkt gewöhnlich, beim Durchschreiten der Vogelkolonie erheben 
sich von den benachbarten D ü n e n  zahllose S charen  von Seevögeln, M öven, S ce - 
schwalben, Austernfischern und dergleichen, und die L n ft ertönt von ihrem  Geschrei; 
das ist auf J u is t  durchaus nicht der F a ll. D e r  Uneingeweihte w ürde w ah r­
scheinlich, wenn das G ebiet nicht bezeichnet wäre, garnicht einm al merken, daß er 
durch eine Vogelkolonie ginge. U nd doch ist hier so manches zu beobachten.

H err Leege selbst ha t ja  in dieser M onatssch rift eine ausführliche Arbeit 
über die Im s te r  Vogelkolnie veröffentlicht, sodaß ich an dieser S te lle  darauf ver­
weisen d a rf ; indessen kann ich doch nicht um hin , einige wichtige Beobachtungen 
Leeges zu bestätigen. D a s  ist vor allen D ingen  das F re ib rü te n  der B ran d eu ten  
auf Ju is t. D ie  N ester, die H e rr  Leege m ir zeigte, stehen fre i, a lle rd ings nicht 
in  dem S in n e ,  wie etwa die Nester von U -arus a rA 6 lltu ,M 8 , sondern sie liegen 
un ter einem dichten, fast undurchdringlichen G ew irr von Seekreuzdorn , der hier 
w ahrhaft üppige Dickichte bildet. D ie  Nester w aren voll belegt und m it weißen 
D unen  reich ausgepolstert und um säum t; die E nten  brüteten. U nter den G atten  
scheint eine große Anhänglichkeit zu herrschen, denn m an sieht sie m eistens dicht 
bei nander in der N ähe des Nestes oder auf dem W att sitzen oder die L uft durch­
fliegen. D ie  B randen te  ist unstreitig der schönste V ogel der friesischen In s e ln .  
Auch auf Borkum  brütet sie im m erhin noch häufig. V on  18 Kaninchenhöhleu^ 
die ich untersuchte, fand ich 8 mit belegten Nestern der B randen te  besetzt. S o ­
weit ich feststellen konnte, schwankte die E ierzahl der Höhlengelege zwischen neun 
und zwölf Stück. D e r häufigste B ru tvogel in der K olonie ist ^ ea ritIiL 8  e n u n m b iv n . 
An vielen S te lle n  unserer W anderung  tra f ich weiße Z ette l an den Büschen des
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K reuzdorns und erfuhr von H errn  Leege, daß er, um in Thienenm nn'scher A rt 
B rutbeobachtungen machen zu können, etw a 70  Nester von ^ o a n t d i s  o a rn ia b in a  
auf diese Weise bezeichnet habe, die täglich besucht werden und über deren B e­
obachtung ein J o u r n a l  geführt w ird . Beobachtungen solcherart lassen sich ganz 
gewiß n irgends erfolgreicher machen, a ls  auf dem abgeschlossenen Gebiet einer 
kleinen In se l. H e rr  Leege ha t m ir auch ein H änflingsnest gezeigt, d as nach A rt 
der W iesenpiepernester am Erdboden saß, um so verwunderlicher, a ls  N iststätten, 
wie der H änfling  sie gewöhnlich benutzt, reichlich vorhanden w aren. Ü brigens 
saß d as  Nest wohl verborgen.

Ähnlich lag der F a ll  bei einem Neste von ^ o to u u s  to ta n u s .  D ieses Nest stand 
oben auf einer m ittleren D üne  der Kolonie, obschon die W attw eiden m it geeigneten 
Nistplätzen in unm ittelbarer N ähe lagen.

A ußer jenen Nestern wurde noch beobachtet: Z w ei Nester von ^ n tk u 8  
x ra te n L is  m it stark bebrüteten sehr dunklen E ie rn  und eines von k r a t i n e o l a  
r u d s t r a  m it sechs halbflüggen Ju n g e n .

A us den sumpfigen D ü n en th ä lern  schwärmten Wolken von Mücken hervor, 
und w ir w aren in kurzer Z eit völlig zerstochen, so daß w ir eilig unter d as  
schützende Dach des B illhauses flüchteten, um u n s  ein wenig zu erquicken.

Um den Mücken zu entgehen, wurde beschlossen, den Rückweg am Seestrande 
entlang zu nehmen. B on der B ill au s  füh rt der P fa d  zunächst durch die D ünen , 
die hier besonders hoch und zerrissen sind. M a n  hört fortw ährend das Tosen 
der S e e , bekommt sie aber nicht eher zu sehen, bis m an die D ünen  hin ter sich 
hat. D ie W anderung am S tra n d e  wurde barfuß gemacht. W ie leicht w andelt 
sichs da auf dem völlig ebenen S tra n d e  und in der köstlich frischen S ee lu ft!  F ern  
über der S ee  zog ein G ew itter a u f , und w ir beschleunigten unseren S c h ritt. 
S e ltsam ! An der W attseite das reiche Vogelleben und hier am N ordstrande kein 
L a u t, n u r das R ollen  der S ee  und hier und da vereinzelte M öven , die gierig 
ergreifen, w as die herannahende F lu t  ihnen an den S tra n d  w irft. Z u  Hause 
angelang t, hatte ich noch d a s  V ergnügen , H errn  D r . H endel, einen H am burger 
O rn itho logen , kennen zu lernen.

2. J u n i .  D ie  F a h r t  nach  B o r k u m . Eigentlich sollte es eine „ F a h r t  
nach R o ttu m " werden, aber die „salze S e e "  scheint m ir ebenso unberechenbar zu 
sein, wie die L aunen schöner F ra u en . A ls w ir am  M orgen des 2. J u n i  die 
„Schw albe" bestiegen, stoben Regenböen über die D ünen, es wehte eine „frische" 
Nordostbrise. A lbertus Claassen, unser K ap itän , machte bedenkliche Augen. M a n  
w urde sich k lar, nach R ottum  gehts unmöglich. D a n n  nach Borkum . Und so 
geschahs. Die „Schw albe" machte ihrem Nam en und ihrem F ü h re r  E h re ; der 
W in d  w ar günstig, und w ir hatten „moje" F a h rt. O hne  beträchtliche Spritzer
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gings natürlich nicht ab. P ro v ia n t  w ar reichlich vo rhanden , allein v r .  Hendel 
hatte ein „Körbchen" m it V o rrä te n , an  dem ein starker M a n n  gut zu tragen  
hatte. Noch nachträglich thu t es m ir leid , daß alle diese schönen Sachen ihren 
B e ru f so gänzlich verfehlt haben, denn es hat sie niem and angerüh rt. W ie d as 
kam, davon später.

I n  der M em m ertsbalje  und der O sterem s gingen die W ogen schon recht 
hoch. D e r N ordostw ind trieb das W asser a u s  der S ee  durch diese v e rh ä ltn is ­
m äßig  engen S tra ß e n  zwischen J u is t  und dem M em m ert einerseits und dem 
M em m ert und B orkum  andererseits, so daß im Kleinen dasselbe e in tra t, w as im 
K anal bei jedem Nordw eststurm e zu beobachten ist: eine hohe, unregelm äßige und  
kurze D ü n u n g .

W ir kamen glücklich durch, setzten den K u tter am B orkum er R iff auf S t r a n d  
und w aren somit n u r  etw a dreiviertel S tu n d e  von der Vogelkolonie entfernt. 
D ie  B orkum er Vogelkolonie bietet, wie ich schon sagte, ein gänzlich anderes B ild , 
a ls  die K olonie auf Ju is t. D e r  C haraktervogel der B orkum er Kolonie ist die 
S ilb erm ö v e , es m ögen nach meiner Schätzung etwa 2 0 0 0  P a a re  dort b rü ten . 
D er V ogelw ärter G rephan  giebt a lle rd ings ganz andere Z ah len  a n , er meinte 
auf meine F ra g e : „V or 17 J a h r e n ,  a ls  ich hierher kam, zählte m an  2 0 0 0 0  
P a a r e ,  seit der Zeit werden sie sich gewiß um  5 0 0 0  P a a re  verm ehrt haben." 
Ich  kann weder dieser Logik noch ih rer F o lg e ru n g  recht geben. Solche Z ah len  
können garnicht in  Betracht kommen. D e r B estand der Kolonie ha t sich nach 
meinem D a fü rh a lten  seit meinem letzten Besuch im J a h r e  1 8 9 0  nicht wesentlich 
verändert. D a m a ls  w urden bis zu einer bestimmten Z e it die E ier der M öven 
noch von dem W ärte r eingesammelt, w as m an  heute nicht m ehr thu t, wenigstens 
th u ts  der W ärter nicht m ehr; es scheint aber auf B orkum  noch andere L iebhaber 
von M öveneiern zu geben. Thatsächlich fanden w ir eine sehr große Z a h l a u s ­
gehobener Nester, und  ich habe M ühe gehabt in m ehreren S tu n d e n  n u r  drei volle 
Gelege zu finden, von denen ich zwei Gelege fü r meine S a m m lu n g  entnahm ; 
in  den übrigen  Nestern lagen ein und zwei E ier. Ü brigens ist m ir aufgefallen, 
daß die Nester nicht alle gleich gebaut sind ; in den meisten F ä llen  bestehen sie 
n u r au s  einer seichten, m it w enig H alm en ausgelegten V ertie fung , bei einigen 
anderen hingegen w ar die schön gerundete Nestmulde sorgsam m it M o o s  a u s ­
gepolstert, auch lag um die dunkle M ulde  ein mehrere Zentim eter hoher W ust 
von M o o s aufgeschichtet, ähnlich- wie es bei den Nestern von I 'a c k o rn a  ta c k o rn a  
m it den D u n en  geschieht. D ie  E ier variieren in G estalt und F arbe  ebensosehr, 
wie die E ier vieler Sum pfvögel.

E inen  beinahe fam iliären  Eindruck machte es auf mich, zwei K aninchen­
höhlen zu finden, die hinten die F a m ilie , in etwa 1 m  Tiefe d a s  Gelege der

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



4 2 6 Lehrer S o nnema nn .

B ra n d g a n s  und direkt vor dem E ingänge d as belegte Nest der S ilberm öve ent­
hielten. Nächst der S ilberm öve ist in der Borkum er Kolonie die B ra n d g a n s  
der häufigste B rutvogel. H ier sitzen natürlich sämtliche Nester in  den Kaninchen­
höhlen, wenigstens habe ich trotz eifrigsten stundenlangen S uchens kein freies G e­
lege gefunden. E in  Gelege von neun Stück wurde fü r meine S a m m lu n g  ent­
nom m en; die E ier haben eine gedrungene E iform , zarte E lfenbeinfarbe und einen 
schönen m atten G lanz.

V on 8 s 6 l n s w x u 8  w urde leider n u r ein Pärchen  beobachtet, er scheint hier 
seit 1 890  stark abgenom men zu haben. Auch S te rn s ,  d iruncko  w urde innerhalb  
der Kolonie n u r  einm al gesehen. Auf einer kurzen W anderung  westwärts 
w urden noch beobachtet: V sn 6 l1 u 8  v sn 6 l1 u 8 ) 1 o t s n u 8  6s.1ickri8, M ännchen von 
^ e s n 1 t i i8  es .n n s .d in s . m it prachtvoll ro ter B rust, ^ n td u 8  xw sl6N 8i8, N o ts e i l l s .  
s l d s ,  I^ sn iu 8  e o l lu r io ,  ^ I s u c k s  srv 6 N 8 i8 .

H ierm it ist jedoch die A nzahl der auf B orkum  brütenden B ogelarten  n a tü r ­
lich nicht erschöpft, aber w ir m ußten unsere Beobachtungen einstellen, weil die 
Z eit zur A bfahrt heranrückte.

Nachdem w ir u n s  im W ärterhäuschen ein wenig gestärkt hatten , wurde au f­
gebrochen zur „Schw albe."

R ü c k fa h r t  nach J u i s t .  Und nun  begann die Rückfahrt! S o lan g e  die 
„Schw albe" im Schutze der I n s e l  segelte, ging alles leidlich, aber nachher tanzte 
die „Schw albe" wie eine wirkliche Seeschwalbe auf den mächtig heranrollenden 
W ogen. N u n  wurde es, schien's m ir , ernst. Schon in der O sterem s wurde 
d a s  Schauspiel unvergleichlich g roßartig . W ie beim Atmen einer Riesenbrust 
hob und senkte das M e e r; immer gewaltiger ro llten  die Wasserberge heran , u n s  
wie m it M u lden  übergießend, es wurde still im Schiff. Plötzlich richteten sich 
aller Blicke wieder nach vorn, da kam wieder eine W oge, gew altiger und  drohender 
a ls  alle zuvor, auf u n s  zu, a ls  wollte sie m it „grim m igen U nverstand" die 
„Schw albe" verschlingen mit allem w as sie trug . A lbertus Claassen richtete sich 
halb auf, und stemmte sich m it a ller K ra ft gegen das R uder, um das Schiff in 
den W ind zu kriegen. Je tzt w ar sie da! Claassen schrie sie grimm ig a n : W att 
wullt du S w in !  dann hob sich die „S chw albe" , ihrem wackeren K apitän  ge­
horchend, auf den ungeheueren W asserberg und h inun ter g ings in s  T h al. N u n  
hielt der K apitän  es fü r angezeigt, das Schiff zu wenden, und w ir m ußten einen 
Umweg von mehreren S tu n d e n  machen um ungeschoren nach Hause zu kommen. 
„Ungeschoren?" W ir w aren  alle bis auf die H au t durchnäßt; die V orrä te  
schwammen im Schiff, Kollege Leege saß unten im Schiff und schöpfte noch immer 
d as übergenommene W asser über B o rd , die B ä rte  hingen u n s  herunter, a ls  w ären 
w ir M agyaren  und d as  Allerschlimmste: E iner von u n s ,  ich w ill den .N am en
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verschweigen, der ein überzeugter Antialkoholiker ist, hat nach überstandener großer 
G efah r einen D oornkaat getrunken! E in  O rn itho loge  w a rs  aber nicht! D a s  
w a r eine F a h r t ;  ich muß gestehen, ich w ar so überw ältig t von der im posanten, 
sinnlosen G ew alt des M e ere s , daß ich vielleicht den ganzen E rnst unserer Lage 
kaum recht begriffen habe. Eine frohe Überraschung w ar es m ir , daß unsere 
S am m elausbeu te  w ohlbehalten an Land kam.

3. J u n i .  D e r M orgen  des folgenden T ag es  brachte zunächst eine weniger 
strapaziöse T o u r  nach dem Goldfischteich, wobei ich H e rrn  Leege kennen lernte in 
seiner Eigenschaft a ls  Vorsitzender des V erschönerungsvereins von J u i s t  und a ls  
einen ausgezeichneten K enner der In se lf lo ra ;  meine eigenen Kenntnisse in der 
B otanik  sind leider zu wenig gründlich, um hier mitsprechen zu dürfen. H ier in 
der N ähe des Goldfischteiches zeigte m ir Kollege Leege auch d as  oben erwähnte 
Nest des B lu th ä n flin g s  am S ü d ab h an g e  einer m ittleren D ü n e  am  Erdboden 
stehend. Seedorngebüsch m it geeigneten Nistgelegenheiten w ar reichlich vorhanden. 
N achm ittags w urde eine W anderung  durch die W attw eiden nach dem R iff u n te r­
nom m en. H ier ist die Vogelwelt vielgestaltiger und zahlreicher vertreten a ls  irgend- 
sonstwo auf der In s e l .  H a6vaatox)U 8 wurde mehrfach beobachtet, desgleichen 
drei Nester m it je vier E ie rn , so daß ich also die bezügliche Angabe Leeges in 
seiner bereits erw ähnten Arbeit über die „ Im s te r  Vogelkolonie" durchaus bestätigt 
gefunden habe. Freilich habe ich auch ein Gelege zu drei E ie rn  gefunden, bin 
aber geneigt, anzunehm en, daß dieses ein Nachgelege w a r , da alle übrigen  (ich 
habe ihrer im  G anzen fünf untersucht), vier E ie r enthielten.

I n  den m ir zu r V erfügung  stehenden Werken finde ich zwei b is  drei E ier 
fü r Ha6vaa.tox>8 angegeben, diese A ngabe bedarf also der Berichtigung. D ie 
N ester des Austernfischers erinnern  mich lebhaft an die des Kiebitzes: das Nest 
auf der Weide eine seichte, wenig ausgelegte V ertiefung, in der die vier E ier m it 
den Spitzen  nach innen gekehrt liegen; in einigen Nestern auf dem kahlen R iff 
befand sich indessen eine reichliche U nterlage von H alm en.

Im m e rh in  ist Ha6vaa1ox)U8 nicht eben häufig auf Ju is t. H äufig  dagegen 
b rü te t a l6 x a Q ä r in u 8 . W ie M äuse, so hurtig  huschen die g rauen ,
zierlichen Vögelchen über das W a tt. An der G renze des W a tts  au f den M uschel­
bänken der höher gelegenen Außenweide standen die Nester. I n  der Nistweise hat 
a l6 x a n ä r lQ U 8  die größte Ähnlichkeit m it seinem nahen V erw andten  äu d 1 u 8 , 
der auch seine E ier in eine seichte V ertiefung in den bloßen K ies legt, wie jener 
auf die Muschelscherben. I n  beiden F ä llen  bietet die U nterlage eine vorzügliche 
Schutzfärbung fü r die E ier. D ie  Nester von Otia-r. al6xu.Q (trLnu8 w aren nie m it 
mehr a ls  drei E iern  belegt, einige enthielten unvollständige Gelege zu ein b is 
zwei Stück. An derselben Örtlichkeit, an der Otiu-r. a.l6XLrtt(1i'jnu8 nistete, fand

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



428 Lehrer S o n n e m a n n ,  Ein Pfingstausflug zu Otto Leege nach Juist.

ich auch die Nester von 8 w r n a  ra in M a  mit ein, zwei und drei E ie rn , die eben­
fa lls  eine so ausgezeichnete Schutzfärbung auf ihrer Unterlage von M uscheln auf­
weisen, daß ein Unkundiger sie n u r  nach langem  Suchen finden w ird.

Auf dem W att saßen wieder vereinzelte B ran d g an sp aa re  und fern auf dem 
R iff an der W asfergrenze standen große Scharen  von M öven, die, von der S o n n e  
beleuchtet, wie zahlreiche weiße S egel erschienen.

4. J u n i .  D er M orgen  dieses T ages ging m it dem P rä p a rie re n  der m it­
genommenen Sachen hin. Am Nachm ittag w anderten w ir nach dem „K alfam er" 
h in a u s , dem Ostende der In s e l .  S tu n d e n la n g  bin ich da über öde S a n d -  und 
Muschelbänke gewandert. Welche Einsamkeit! N u r  hier und da auf der. weiten 
weißen Fläche erkennt das Auge einzelne schwarze P unk te : H a e v a a to p u s ;  so 
weit also zieht sich der scheue Vogel in die Einsamkeit zurück; an der vorletzten 
F lutm arke fand ich ein Nest mit vier E iern . Auch O U ar. a le x an c k rin u Z  trippelte 
wieder über die M uschelfelder, kaum zu erkennen, wenn ihn sein Heller R u f nicht 
verraten hätte, ebenso nistet L t s r n a  v a ln u ta  an diesem abgelegenen O rte . Auf 
dem Rückmarsch übers W att beobachteten w ir große Scharen  D a ru 8  v a a r in u 8  
und H u 6 ln a to x u 8 , junge Vögel, die ungepaart geblieben w aren. Kollege Leege 
und D r . Hendel hatten das Glück, O U ar. vaoriii6 l1u8 , einen seltenen G ast auf 
Ju is t, in fünf Exem plaren zu beobachten. A us einer S ch a r M an te lträg er holte 
Kollege Leege mit einer geschickten D ublette zwei T iere herunter. E rstaun ­
lich ist die Zählebigkeit dieser Vögel. Beide T iere w aren geflügelt und bissen 
w ütend um sich: um sie zu tö ten , wurde dem einen ein Stich mit dem 
Taschenmesser in den Kopf versetzt. D ie W unde blutete sehr stark, und a ls  w ir 
glaubten, der T od  sei eingetreten und den Vogel auf den B oden legten, lief er 
m it erhobenem Kopfe fo rt, auch in den Augen glühte noch das alte Feuer. E s  
blieb u n s nichts ü b rig , a ls  der Q u a l  durch einen zweiten Schuß  ein E nde zu 
machen.

E inen H a6vaatox)U 8 zu erlegen, gelang leider nicht. Auf der Rückwanderung 
entdeckte ich noch ein Nest von L te r n a  ULruncko m it drei E iern . D a s  w a r die 
letzte W anderung unter Leeges F ü h ru n g . D e r Abend verfloß un ter Verpackung 
der A usbeute, und es w ar M itternach t, a ls  ich mich von der freundlichen H a u s ­
frau  mit herzlichem D ank verabschiedete, weil schon am anderen M o rg en  früh 
5 Uhr das Fährboo t fuhr, um mich nach dem Festlande zu bringen.

5. J n m .  H e i m f a h r t .  Kollege Leege w ar trotz meiner B itte  früh m orgens
aufgestanden und verabschiedete mich auf das herzlichste. W ieder brachte der 
hochräderige W agen u n s , D r .  Hendel und mich, au fs Schiff. D a s  wilde M eer 
w ar ruhig geworden a ls  wollte es sich m it u n s  versöhnen, und ich liebe es 
doch erst in seiner wilden Schönheit. . >
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I h r  schönen T age  auf J u i s t ,  wie oft werde ich an euch denken, wenn ich 
wieder daheim bin in der alten H ansastadt, und an dich, du trefflicher V ogelw ärter 
O tto  Leege. . _ _ _ _ _ _ _ _ _

Hin Meitrag zur Irage des Waurnlaubvogels (etiMsoopus rukus
s ilv es tris  Ilileissner).

Von R o b e r t  B e rg e .

Am 1. J u n i  1902 , einem schönen, sonnigen F rü h lin g s tag e , befand ich mich 
bereits vor S o n n e n a u fg a n g  auf dem a ls  „Kranichsee" bezeichneten großen Hoch­
moore unw eit des Fleckens C arlsfe ld  im Erzgebirge, u m , wie schon w iederholt, 
dessen Vogelwelt zu beobachten. D e r Kranichsee liegt auf dem G ebirgskam m e in 
einer Höhe von etw a 9 0 0  M eter, wird von der sächsich-böhmischen G renze m itten 
durchschnitten und speist mit seinem reichen W asservo rra t au f sächsicher S e ite  die 
in die Zwickauer M ulde m ündenden Bäche Wilzsch und P y r a ,  auf böhmischer den 
nach der E ger abfließenden R ohlabach. Kniekiefern (? ii iu 8  w o v ta n a .) ,  zwischen 
denen S u m p f- und subalpine P flan zen  wachsen, bedecken ihn und verleihen seinem 
Charakter unverkennbar etw as D üste res , M elancholisches. I n  einem ungefäh r 
zwei S tu n d e n  betragenden Umkreise wird er durch aufragenden N adelforst, der 
hauptsächlich aus Fichten besteht, gleichsam eingefriedigt und bietet so ein B ild  
weltfrem der Einsamkeit. W eil ich schon den vorhergehenden Nachm ittag b is  in die 
N acht hinein hier zugebracht hatte, so begegnete m ir zunächst nichts Ungewöhnliches, 
und ich gab mich schließlich ganz dem Genusse hin. der leidenschaftlichen und an ­
dauernden B alz  eines B irkhahns zu lauschen. D a  vernahm  ich auf einm al in der 
Nähe ein höchst eigenartiges V ogellied, das sofort meine volle Aufmerksamkeit 
fesselte. D er Gesang bestehend a u s  den ersten fünf bis sechs ohne jede Ab­
weichung vorgetragenen T önen des F itis lau b sän g e rs  ( k U M o 80ox)U8 trooU11u8), 
die plötzlich durch ein kurzes „ Z ip "  abgeschlossen w u rd en , welches häufig zwei­
m al nacheinander erklang, seltener auch wie „zap" herauskam . D ie S tro p h e  w ar 
somit bedeutend kürzer a ls  das vollständige Lied des F i t i s ,  und namentlich fehlte 
ih r der zartere , verhauchende zweite Abschnitt des letzteren. H ie r setzte vorher 
stets das „ Z ip "  ein. Zuw eilen schob der S ä n g e r  nach den F itis tö n e n  einige 
angenehme P fe iflau te  von etw as anderer, nicht fitisa rtig e r T onfolge ein und  fügte 
dann erst d as Z ip  an. D ieses erinnerte an den Z ip -R u f  der S ingdrossel oder 
Z ippe (^u rcku8  m u8 iou8 ) und w ar demselben viel ähnlicher, a ls  dem Z ilp  oder 
Z a lp  von ? d M o 8 6 o x )U 8  ruku8 . E inzelne ohne Z usam m enhang m it dem G e­
sänge ausgestoßene R uftöne, die ich hö rte , klangen wie zip oder zap des Lied­
schlusses, nie konnte ich das sanfte H uid  des F itis lau b sän g e rs  vernehmen. Gegen 
eine S tu n d e  beobachtete ich den Vogel, der meist auf dem freien Aste einer nahe
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